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Jftu« tarmsdp jltljuforHttttu-
bea XVII. $a§t\)nnbexts.

Son Dr. @. Softer.

fm gafere 1639 ricfeteten einige graubünbifdje ©eiftlicfee
; eine Sotfdjaft an ben bernifdjen Statfe, in ber fie fidj

bringenb für bat Sofen beS SfarrerS SMpiuS Don XfeuftS

»erwenbeten. Sie wiefen auf bie fefer bebrängten öfonomifdjen

Serfeäftniffe unb wiberwärtigen Scfeidfate beS SJtanneS fein,

ber einft auS gettan oertrieben, einige 3eit int bernifdjen

SBangen bie geiftlidjen guttftionen üerfefeeit featte unb jefet

aufjer Stanbe fei, feinem ititgemöfenlidj begabten unb fleifjigen.
Snaben gafob Slnton eine feinen Slntagen entfprecfeenbe

Sitbung ju geben (SoitüattSardjiü VI, 303). Ser Statfe

oon Sern nafeut bie Sotfdjaft frcunbficfe auf unb geftattete

bem Snaben bat Eintritt in bie ftäbtifcfee Scfeule. gafob
Slnton SulpiuS rechtfertigte als bernifcfeer Scfeotar üottauf
ben guten Stuf, ber ifem DorauSgegangat war; benn eS wirb
rüfemenb bemerft, bafj er „nidjt unglüdlidj in ben Stjllo»
giSmen war, baft er bie Stebefigurat unb bie grammatifdjen
SJtobi ridjtig anjuwenbat oerftanb unb eine niefet geringe

Stnjafet Don Serfen unb Sfatmen auSwenbig wufjte". 1653

erfeielt er bie Stelle eineS ©femnaftartfeen an ber untern

Sdjufe, bie er motjf bis ju feinem Sobe (1684) oerfefeen

feaben mödjte. Ein unbefannter banfbarer Sdjüfer rüfemt

ifem eine aufjergewöfentidje Sefergabe nadj, bie ifen befäfeigt

featte, feine göglinge in geit oon 13 SJtonaten im Sateinifdjen

Sum vsrmslhs IchMrnmm
des XVII. Jahrhunderts.

Bon vr. G. Tobler.

im Jahre 1639 richteten einige graubündische Geistliche
' eine Botschaft an den bernischen Rath, in der sie sich

dringend für den Sohn des Pfarrers Bulpius von Thusis
verwendeten. Sic wiesen auf die sehr bedrängten ökonomischen

Verhältnisse und widerwärtigen Schicksale des Mannes hin,
dcr einst aus Fettan vertrieben, einige Zeit im bernischen

Wangen die geistlichen Funktionen versehen hätte und jetzt

außer Stande sei, seinem ungewöhnlich begabten und fleißigen.
Knaben Jakob Anton eine seinen Anlagen entsprechende

Bildung zu geben (Konventsarchiv VI, 363). Der Rath
von Bern nahm die Botschaft freundlich auf und gestattete

dem Knaben den Eintritt in die städtische Schule. Jakob
Anton Bulpius rechtfertigte als bernischer Scholar vollauf
den guten Ruf, der ihm vorausgegangen war; denn es wird

rühmend bemerkt, daß er „nicht unglücklich in den

Syllogismen war, daß er die Redefiguren und die grammatischen

Modi richtig anzuwenden verstand und eine nicht geringe

Anzahl von Versen und Psalmen auswendig wußte". 1653

erhielt er die Stelle eines Gymnasiarchen an der untern

Schule, die er wohl bis zu seinem Tode (1684) versehen

haben mochte. Ein unbekannter dankbarer Schüler rühmt
ihm eine außergewöhnliche Lehrgabe nach, die ihn befähigt
hätte, seine Zöglinge in Zcit von 13 Monaten im Lateinischen
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fo weit ju bringen, baf? fie 3utritt ad lectiones publicas
erfjalten featten; üor allem auS fei er aber ein poeta ele-

gantissimus gewefen, wie eS auS bem präcfetigen ©ebidjte

„3ur Serfeerrticfeung beS bernifdjen StatfeeS" erfefeen werben

fönne (SonoentSardjiü XXVII, 377). Slufjer biefem Soetn,

beffen Sertuft wir fcfewerlidj ju bebauern feaben, featte SulpiuS
auefe jwei Sramen gefdjriebat, bie unS glüdlidjerweife er»

featten geblieben finb. SaS erfte füfert ben Xitel: „Ein»
faltiges ©efpräcfe jwifdjen ©ugenium, Sucia»
num; SJtartialem unb feinem gitn gen" (Son»

»entSarcfei», Sanb 41), baS jweite: „3weper Satter
un gleid) gereifjteSittber" (ebb. Formul. exorn. XV).
StlS SSerfaffer beS erften StüdeS, baS am 7. SJtai 1663

nadj ber Sromotion bei ber SfcuitigaitStfeeiluttg im SJtünfter

»on Sdjülern gefpielt würbe, ift gafob Slnton SulpiuS
genannt. Ueber Pen Sltttor uttb bie SittfteljitttgSjeit beS jweiten
StüdeS feaben ficfe bagegen feine Sfngabat erfealten, Sa
baSfelbe aber oöttig auS bau SorftellungSfreife beS „Ein»
faltigen ©efprätfeeS" feerauSgewadjfat ift, bie gteidje Spradje
aufweist, bie gteitfeen Hauptperfonat auftreten läßt, ba bie

HanbtHtig gerabeju an baS ©ttbe beS erften StüdeS anfnüpft
uub biefefbe jur SorauSfefettttg feat, fo ergibt fidj bie Sin»

nafeiue eineS unb beSfel&at SerfafferS »ott fetbj't.
Sie Sdjulfomöbiett waren in Sem bitrcfeauS itidjtS SteueS,

aber bie Stacfericfeteit, Pie ficfe unS über fie erfeaften feaben,

flieften aufterorbeutlldj fpärlicfe, Stüfentenb feebt natler=3JtüStiu
beim gafere 1554 feerüor, baf? bie Stubeutat bei Sarfüftcra
bat „SlutttS" beS SlriftopfeatteS aufgefüfert feaben. Sann
aber tritt ritt feunbertacfetuubbreißigjäferigeS Stillfdjweigen
ein, bis im gafere 1692 bie Stubeutat unb Srofefforen ein

bat franjöfifdjen Sönig im feödjftat ©rabe beleibigatbeS

fattjrifdj=politifdjeS Stüd jum beften gaben, baS bat bernifdjen
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fo weit zu bringen, daß sie Zutritt uà Isotionss pubtioäL
erhalten hatten; vor allem aus sei er aber ein nosta eis-

Säntissinins gewesen, wie es aus dem prächtigen Gedichte

„Zur Verherrlichung des bernischen Rathes" ersehen werden

könne (Konventsarchiv XXVII, 377). Außer diesem Poem,

dessen Verlust wir schwerlich zu bedauern haben, hatte Bulpius
auch zwei Dramen geschrieben, die uns glücklicherweise

erhalten geblieben sind. Das erste führt den Titel: „Ein-
faltiges Gespräch zwischen Eugenium, Lucia-
nun? 5 Martiale m nnd seinem Jungen"
(Konventsarchiv, Band 41), das zweite: „Zweyer Vatter
ungleich gereifzteKinder" (ebd. Normal, sxorn. XV>.

Als Verfasser des ersten Stückes, das am 7. Mai 1663

nach der Promotion bei der Pfcnniganstheilung im Münster
von Schülern gespielt wurdc, ist Jakob Anton Bulpius
genannt. Ueber den Autor nnd dic Entstehungszeit des zweiten
Stückes haben fich dagegen kcinc Angaben erhalten. Da
dasselbe aber völlig aus dem BorstellnngsKeise des

„Einfältigen Gespräches" herausgewachscn ist, die gleiche Sprache
aufweist, die gleichen Hauptpersonen auftreten läßt, da die

Handlung geradezu an das Ende des crstcn Stückes anknüpft
und dieselbe zur Boranssetzung hat, so ergibt sich die

Annahme eines und desselben Bersafscrs von selbst.

Dic Schulkomödien waren in Bern durchaus nichts Neues,
aber dic Nachrichten, die fich uns über sie crhalten haben,

fließen außerordentlich spärlich. Rühmend hcbt Haller-Müslin
beim Jahre 1554 hervor, daß die Studentcn bei Barfüßern
den „Plutns" des Aristophanes aufgeführt haben. Dann
aber tritt cin hundertachtunddreißigjähriges Stillschweigen
ein, bis im Jahre 1692 die Studenten nnd Profcssorcn ein

den französischen König im höchsten Grade beleidigendes

satyrisch-politisches Stück zum besten gaben, das dcn bernischcn
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Statfe in niefet geringe Serlegenfeeit Derfefete unb einen bipto»

matifdjat Stotenwedjfel nacfe fidj jog.
gm ©anjen unb ©rofjen fafe. fonft ber Statfe foldje

Scfeülerauffüferungen recfet gern; im gafere 1681 äufjerte er
ficfe über iferen SBertfe fefer anerfatitatb, weit fie bie jungen
Snaben „fa§onnirten" (StatfeS»3Jtanua( Stro. 192, S. 51).
StefelttidjeS featte fdjon HarSbörffer jtt ©unften Per Sdjul»
fomöbiat auSgefagt: fie feien eine gute Uebung für bie gugenb,
weil bie fpielatben Sitabat feefeerjt im Sieben, feöflidj in @e=

berbett, fäfeig in bent Serftänbnif? würben, baS ©ebätfelttif?
üben uttb ficfe arteten, feofeat Serricfetungat oorjuftefeat.
Unb etwas mefer „fagon" unb ^öftidjfeit tfeat ber Serner

Sdjuljugatb beS 17. gaferferotbertS allerbingS bitter uotfe.
SllS SeweiS bafür mag folgenbeS oom Statfe an bie Sefeut»

feerren ber beutfdjett uub fateinifdjen Sdjule geridjtete Sdjreiben
üom 1. September 1636 gelten:

„Dbwofet meine gnäbigen Herreit uttb Dberen getrauet,
eS würbe in iferer beutfdjen unb fateutifdjen Sdjul attfele

fo gute Drbnung unb SiSjiplin geljalten werben, baf? man
bie grüdjte baoon bei ber Sdjü(erfita6en jüdjtigem unb

gotteSfürdjtigem Seben erfennen fonnte, fo ift jebod) ein foldjer
SJtutfewillat, grectjfeeit, Uitüerfdjämtfeeit bei bem mefererat

Sfeeife berfelben nun eine gute 3eit bafeer bergeftalten ge»

fpürt worben, baf? eS baS Slnfefeen gewümiet, afS ob bie

Inspectores berfelben eiitgcfdjfafen, bie Präceptores er»

fdjredt unb alle SdjulbiSjiplin iu bie SIfcfee gefallen fei;
benn fobalb bie Snaben auS ber Sdjul gerodjtet, feört unb

ftetjt man Don ifenen faft anberS nictjt, beim feauat, fdjrrien,
pfeifen, fdjtoörat, fdjelten, ftoßen, einanber rupfen, fcfelagen,

balgen, Stein fdjlinggen unb itttnotfewatbigerweife im gür»

gang an bat Hdufern flopfen, oolgenbS ltocfe, bann fie bie

Südjer feeimgetragen unb bat Saud) gefüllt, wieberum
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Rath in nicht geringe Verlegenheit versetzte und einen

diplomatischen Notenwechsel nach sich zog.

Im Ganzen und Großen sah, sonst der Rath solche

Schüleraufführungen recht gern; im Jahre 1631 äußerte er

sich über ihren Werth sehr anerkennend, weil sie die jungen
Knaben „fagonnirten" (Raths-Manuat Nro. 192, S. 51).
Aehnliches hatte fchon Harsdörsfer zu Gunsten der

Schutkomödien ausgesagt: sie seien eine gute Uebung für die Jugend,
weil die spielenden Knaben beherzt im Reden, höflich in
Geberden, fähig in dem Verständniß würden, das Gedächtniß
üben und sich arteten, hohen Verrichtungen vorzustehen.
Und etwas mehr „t^yon" und Höflichkeit that der Berner

Schuljugend des 17. Jahrhunderts allerdings bitter noth.
Als Beweis dafür mag folgendes vom Rath an die Schul-
herrcn der deutschen und lateinischen Schule gerichtete Schreiben

vom 1. September 1636 gelten:

„Obwohl meine gnädigen Herren nnd Oberen getrauet,
es würde in ihrer deutschen und lateinischen Schul allhie
so gute Ordnung und Disziplin gehalten werden, daß man
die Früchte davon bei dcr Schülerknaben züchtigem und

gottesfürchtigem Leben erkennen könnte, so ist jedoch ein solcher

Muthwillen, Frechheit, Unverschämtheit bei dem mehreren

Theile derselben nun eine gnte Zeit daher dergestalten
gespürt worden, daß es das Ansehen gewünnet, ats ob die

Inspsotorss derselben eingeschlafen, die ?i'üLsrzt«rss
erschreckt und alle Schuldisziplin iü dic Asche gefallen sei;
denn sobald die Knaben aus der Schul gerochlet, hört und

sieht man von ihnen fast anders nicht, denn hauen, schreien,

pfeifen, schwören, schelten, stoßen, einander rupfen, schlagen,

balgen, Stein schlinggen und unnothwendigcrweise im
Fürgang an den Häufern klopfen, volgends noch, dann ste die

Bücher heimgetragen und dcn Bauch gefüllt, wiederum
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auf bat ©äffen, Sircfefeof unb anbern gemeinen Spielp'läfeot
umfeertaufen, mit Sul»er unb Staquetat umgefeen, babei fie
eS niefet bewenben faffen, fonbern finb bamit fo weit gefontittat,
baf? fte ttttnmefer an eine jebe SBanb, ©arten» unb Ergcf»
tfeür in uub um bie Stabt mit gclabenat SJtuSquetlinen,

gäuftfingat unb Sefelüffelbüdjfen fcfeießat, looburcfe für fie

unb bie Sorübergefeenben nodj eine bebeutenbe ©efafer att»

ftefet. SBitrbat fie oon eferbaren Satten jur Slufee gewiefen,

fo begegnen ifenen bie guitgat fo nttoerfdjäntt unb mit fo

faulen SBorten, bafj mau ftdj barob entfefeat muß :c."

OBolijeibud) V, 1. Sept. 1636.)
SlttgcftdjtS einer foldjen Serwilberung ber Scfeuljugeub

fonnte eS bat Eltern unb bau Staffel nur erwtinfdjt' fein,
toenn ber braue ©piuitaftardj SufpittS feineu -IJegafuS iu
bat Sienft ber gugeuberjiefeuug ftellte, wenn er Don feinen

Sdjülera Somöbien auffüferat lieft, in baten auf baS

Hanbgrriflicfefte Xitgenb, gfcifj unb ©efeorfam triumpfeirtcu,
toäferatb Unfleif?, Uttgcljorfam uub allerlei Safter felbftoer»

ftäitblidj mit Seracfetitttg unb äufjerm Unglüd beftraft tourben.

SaS „Einfältige ©efprädj" erforbert oier Spieler
granj Serber fpiefte bat SugeniitS, Slnton Herport tat
Sucian, StiflauS gurrer bat SJtartiafiS, unb SlnbteaS Hernie utt

bat gungen, Ser ©aug ber Hanblung ift uttgefäfer folgatber :

SugenittS tritt auf unb feält fid) fetbft eine nictjt gerabe

befdjeibene Sobrebe:

©erab abf biefen tag, gerab in biefet ftbnb
SÜeton jafet betfloffen fefeenb, baS iefe mit mir ein bbnb

©efer ffeiff gemaefeet l)ab, mein b'lüfeenb jatte jbgenb
SJtit füfenften ^atfabtS, mit toeiSfeett, tefet bnb tbgenb
Se jieten; bannenfear mein batter mid) getfean

Set) jeiten in bie fcfebl, ba iefe gefangen an
©tab in bet etften (Slafi ba» a b c jb fagen,
8e Iefen im Eaton, feernaefe in toenig tagen

SenterLSaftf) entlud; 1889. 12
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auf dcn Gasscn, Kirchhof und andcrn gemeincn Spielplätzen

uinherlanfcn, unt Pulvcr und Raqucten umgchen, dabei sie

cs nicht bcwcnden tasfcn, fondcrn sind damit so weit gekommen,

daß sie nunmehr an cine jede Wand, Garten- und Ergcl-
thür in nnd nm die Stadt mit geladenen Mnsquetlincn,
Fäustlingcn und Schtüssclbüchfcn schießen, wodurch für sie

nnd die Boriibcrgehendcn noch cinc bedentcndc Gefahr cnt-

stcht. Würdcn sie von chrbarcn Lcutcn znr Ruhe gewicscn,

so begegncn ihncn dic Jungen so unverschämt und mit so

faulen Worten, daß man fich darob entfctzcn muß :c."

(Polizeibuch V, 1. Sept. 1636.)
Angesichts einer solchen Verwilderung dcr Schuljngcnd

konnte es dcn Eltern und dem Rathe nur erwünscht sein,

wcnn der brave Gymnafiarch Bulpius feincn Pegasus in
dcn Dienst dcr Jugenderziehung stellte, wcnn cr von feincn

Schiitern Komödien aufführen ließ, in denen auf das

Handgreiflichste Tugend, Fleiß und Gehorsam triumphirtcn,
während Unflciß, Uugchorsam und attcrlei Laster selbstvcr-

ständtich niit Bcrachtung und äußcrm Unglück bestraft wurdcn.

Das „Einfaltigc Gespräch" erfordert vier Spieler
Franz Lcrbcr spielte dcn Eugcnius, Anton Hcrport ceu

Lucia«, Niklaus Furrcr dcn Martialis, nnd Andrcas Heriucn«
den Jungen. Dcr Gang dcr Handlung ist ungefähr folgend« :

Eugenius tritt auf nnd hätt sich sctbst cine nicht gerade

bescheidene Lobrede:

Gerad avf diesen tag, gerad in dieser stvnd
Newn jähr verflossen sehend, da» ich mit mir ein bvnd

Sehr stciff gemachet hab, mein blühend zarte jvgend
Mit kühnsten Palladis, mit Weisheit, lehr vnd tvgend
Ze zieren; dannenhar mein vatter mich gethan
Bey Zeiten in die schvl, da ich gefangen an
Grad in der ersten Claß das a b c zv sagen,

Ze lesen im Caton, hernach in wenig tagen

BernerAcischenlmch 1S8S. 12
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Se lernen ben Somit bnb Eatedjifenbbdj.
öbtoofel iefe oft genefjt mein atmeS fcfenbüfetbdj
Söan idj jbn jeiten niefet mein fefegen hab gelernt
S5nb bon ben ©djblett micfe mit anbern hob entfernt.
3)eS eint bnb anbern bbcfeS, bu explication,
Ser eblen fpiadjen fbnft, bte composition.
Sa idj fefet oft gefdjtoitjt, toan id) nit fönnen ftnben
SaS eint bnb anbete toott, feat pfleget rinjbbinben
Sie jtoefet ünb btitte Sfajj mit großem ernft ünb fleig,
SBie abefe bie btett bnb fünft, bie fädjSte gleid)ertoeifj,
Sllba mid) abefe gelbft, bet eblen Stiectjen fptaefee,
35en anfang je madjen, als iefe neben anbetn faefee

Serfelben eble ftüdjt bnb gtoße nb|batfeit,
Obtoolen tnanefeet Sfeoi biefelbe toitfet toeit
SSnb ifem bieg getetoet, toenn et jb feinen jafeten
§etnacfe gefommen ift. ©at manefeet feat'S eifafeten,
Saf? et gebiffen feat in b' ginget bnb im §aat
©efta|et. ©ebet aefet, ob eS nit fefee toafet.
Sen ©teetonen iefe bnb SSitgilS gebiefete

(SJtit bem ficfe ftagen jb ein tobnbetfiefe gefefeiefete,

Snbem et ofengefäfet bot btefeen jafeten frift
SJtit beutITetentto jbm Sfetiften tootben iftj
&ab gläfen in ber Sfaß, fo man bie ftbenb nennen
Sitb aefete pflegen tfebt; ba ictj geletnet fennen
He tropos bnb figbt, bet ©fellogiSmen btabefe,
®te mandjei fealbet natr betmetnt, et fenn fte abefe,

§ieitteben hab idj abdj geübet meine ftnnen
SRit bet Jpebtäet Sbng. 35ie gleite Sßiertnnen
Siftifcfeet feaben abefe jbt jeiten meine fefet

SJtit itjiem neetatttanf, abß beten fuße qbett
9d) toaS gefcfeöpfet hab, bie eble fbnft, iefe fage
Ser eblen poefei). Dbfcfeon ein gtofe flage
©efet oft gefüret Witt ob biefet eblen fbnft
SSon geden, bie ba nidjtS jb tablen wüffen fünft.
SBaS will man feaben mefer? Sjab alfo jb gefallen
SJMm battet atg getfean: bie claffeS idj bei allen
Sbtcfegloffen in foldjet jeit. Stadj abjjgeftanbnet ptob,
Sie manefeer niefet erWatt, bin iefe mit gbtem lob
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Ze lernen den Donat vnd Catechisenbvch.

Obwohl ich oft genetzt mein armes schnvpfetvch
Wan ich zvn zelten nicht mein letzgen hab gelernt
Vnd von den Schvlen mich mit andern hab entfernt.
Des eint vnd andern bvchs, dì/ explication,
Der edlen sprachen kvnst, die «omposition.
Da ich sehr oft geschwitzt, wan ich nit können finden
Das eint vnd andere wort, hat Pfleget einzubinden
Die zweyt vnd dritte Clasz mit großem ernst vnd fleiß,
Wie avch die viert vnd fünft, die scichste gleicherweiß,
Alda mich avch gelbst, der edlen Kriechen spräche,

Den ansang ze machen, als ich neben andern fache

Derselben edle frucht vnd große nvtzbarkeit,
Obwolen mancher Thor dieselbe wirfet weit
Vnd ihm dies gerewet, wcnn er zv seinen jähren
Hernach gekommen ist. Gar mancher hat's erfahren,
Daß er gebissen hat in d' Finger vnd im Haar
Gekratzet. Gebet acht, ob cs nit sehe wahr.
Den Cicerone« ich vnd Virgils gedichte

(Mit dem sich tragen zv ein wunderlich gefchichte,

Indem er ohngefcihr vor dreyen jähren frist
Mit dem Terentio zbm Christen worden ist)
Hab glasen in der Claß, so man die sibend nennen
Vnd achte Pflegen thvt; da ich gelernet kennen
Die tropos vnd figvr, der Syllogismen bravch,
Tie mancher halber narr vermeint, er kenn sie avch,

Hierueben hab ich avch geübet meine sinnen
Mit der Hebräer Zvng. Die gierte Pierinnen
Erfrischet haben noch zvr zelten meine kehl

Mit ihrem nectartrank, avß deren süße qvell
Ich was geschöpfet hab, die edle kvnst, ich sage

Der edlen poeseh. Obschon ein große klage
Sehr oft gefüret Wirt ob dieser edlen kvnst
Von gecken, die da nichts zv tadlen wüssen sonst.
Was will man haben mehr? Hab also zv gefallen
Meim vatter als gethan: die classes ich bei allen
Dvrchgloffen in sölcher zeit. Nach avßgestandner prob,
Die mancher nicht erwart, bin ich mit gvtem lob
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SOtit meinet gfellen fcfeat bafein abefe enblid) fommen,
3)aß iefe bot loenig jeit mit anbem bin genommen
¦3'n bet ©tbbenten jafel. SBaS toit! mein SBaffet mefet?
§ab id) nit gnbg getfean? SBaS foll iefe madjen feier?
SBaibinb ift et fo feilt? SBatbtn folt iefe nit gefeen

SJtit anbeut tefefen fort bnb ftömbbe länbet fefeen?

Sr Witt alfo fort auf frembe Uniüerfitäten nnb er fann
eS nidjt begreifen, baft fein Safer bieS Dpfer ber Siner»

fennung ben gröften Seiffungat beS SofeneS nidjt bringen
will. Sludj fein Setter Sucian ift ganj ber SJteinung PeS

SaterS; SngatiuS, iitcitit er, fott bocfe bebenfen, Paf? er nocfe

niefet Softor fei, bie Sfellofopfeic nocf) uidjt abfoloirt t)abe,

nocfe unreif fei, um bie fubtilat gragen, bie auf fremben

Uniüerfitätot bcljanbcft werben, ju Derftefeat. SlttcrbingS

freut eS ifen, bafj SugcniitS ein guter" Sateiner ift unb baß

fid) in beffen Slrgitiuattat weber Sarbarift nodj Sofoecift
unb berartige Etttfefelidjfeitat einfdjleicfeen. 316er cS gibt
nod) ganj anbere ©rünbe, bie für ein Hierbleiben fprcdjat:

§aft abet abefe befäfeen
3)en "btümpten Siccton, bnb feine gfeferiften gläfen
Sft SJcaro bit befannt? §aft abefe SetentiOm
Sibletietet übetall Jpaft gläfen Stpfibm?
J&aft gläfen bbtaj bnb bbtefe bte nbbtiefee gefptäcfee

Stagmt, bie iefe gätn bfe einem jeben fäfee

SJon anbern fag iefe niefet, bte man foll gläfen fean,
SSon einer anbetn feite fein fadj Witt ftefien an.
3b berne fann iefe nidjt baijw mein bfefall gäben,
SBill in ben feofeen fdjblen ein afljb freies laben

Oftmafel gefüeret toirb, ba manefeem bibetmann
©ein Äinb betfütet toitb, bnb mefet getoiefen an

Sbt eitelfeit bnb Ibft, afS aber benen fadjen,
Sic tfene mit ber jeit jbm feerren fonnten madjen.

Safeat balb eiltet fompt, bet ifette jb bem SBetn

SSttb jäcfeen feaben toill Onb febänfet tfeme ein,
58iS baß bte laufen lät; ein anbetet toiü feaben
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Mit meiner gsellen schar dahin avch endlich kommen,
Daß ich vor wenig zeit mit andern bin genommen
In der Stvdenten zahl. Was will mein Vatter mehr?
Hab ich nit gnvg gethan? Was soll ich machen hier?
Warvmb ist er so hart? Warbm solt ich nit gehen

Mit andern reysen fort vnd frömbde lander sehen?

Er will also fort auf fremde Uiiivcrsitätcn nnd cr kann

es nicht bcgrcifcil, daß sein Vater dics Opfer dcr

Anerkennung den großen Leistungen des Sohnes nicht bringen
will. Auch sein Bcttcr Lucian ist ganz dcr Meinung des

Vaters; Engcnius, mcint cr, soll doch bedcnkcn, daß er noch

nicht Doktor sei, dic Philosophic noch nicht absolvirt habe,

noch unreif sei, um dic subtilen Fragen, die ans fremden

Universitäten bchandclt werden, zu vcrstchcn. Allerdings
frcilt es ihn, daß Engcnins ein guter Latcincr ist und daß

sich in dessen Argumcntcii wcdcr Barbarist noch Sotoecist
und derartige Entsctzlichkcitcn einschleichen. Abcr cs gibt
noch ganz andere Gründe, dic für cin Hierbleibcn sprcchcn:

Hast aber avch besähen
Den brümpten Ctccron, vnd seine gschriften glasen?

Ist Maro dir bekannt? Hast avch Terentivm
Erbletteret überall? Hast glasen Lipsivm?
Hast glasen dvrch vnd dvrch die nvbliche gesprache

Erasmi, die ich gärn by cinem jeden sähe?
Von andern sag ich nicht, die man soll glasen han,
Von einer andern sette sein sach will stellen an.
Zv deine kann ich nicht darlzv mein bhfcill gäben,
Will in den hohen schvlen ein ällzv freies laben

Oftmahl gefrieret wird, da manchem bidermann
Sein Kind verfüret wird, vnd mehr gewiesen an

Zvr eitelreit vnd lvst, als aber denen sachen,

Die ihne mit der zeit züm Herren konnten machen.

Dahar bald einer kompt, der ihne zv dem Wein
Vnd zächen haben will vnd fchcinket ihme ein,

Bis daß die kanten lcirz ein anderer will haben
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Sin pfeifen mit tbbad. Salb fommen foldje fnafeen,

Sie bteben anberft biefe, bnb füren biefe inS feabß,

Sa man bie ballen fpilt; ba fömmft bb niefet fearabß,

Sig baß ber bebtel lär, big baß bag mbteigefte
SRit itabtoten feat ein enb. Sin anbetet bie Weite,

Snb ifete fiebtoben jeigt, inbente et biefe füfjtt
.3bm jungen ftabtoenbolf, baSfelbe biefe berfürt,
Snb toaS nodj anberS mefer, baS einen Pom ftobiteu
Snb Stogenb toenben fan; muß alfo ba betlieten
©ein atfetbefte jeit, bie et fan toenben feier

gb lernen frefeer fünft; mein better, glabbe mit!

Sa tritt ber gaittüluS bes SJiartiatiS auf uttb crfitdjt
bat SttgeniuS, fidj jur Slbreife bereit ju fealten uub ifen

int „Starren" aufjitfudjat, Suciait fertigt bat Sotat jicntlidj
furj ab unb toarnt auf baS Siitbriitglidjfte EugciiiuS »or
biefem Suntpan:

iQaV forg, mein fiebeS finb, bb fennft ben SJtattial,
St ift ein böfet bvb bnb in betfelben jafet,
Sie niemafs in bie fcfebl jb anbetn tootlen getjen,
Xienfelbige betadjt bnb fabt baijb gefeben,
Sßan man bon leinen fagt: Siel Uebet et tut fabß
©eioäfen tag bnb nadjt bnb im pafteteu feabß.

SBan et bett mit ber pbtß fid) ooüe feat gefoffen,
Sft et bie ganfee nadjt gan| tafenb bmbgeloffen,
§at afle» bmbgefefett, toag et getroffen att,
SSot ifem nit ftdjer toat jb naefet ein bibennann,
Seilt laffen bot betn feabß, fein faß nit abf bei gaffen,
ßein bütte bfe bem btbnn feat biefer fäbfling glajfen
2(n feinem ort bnb fteit; jbleljt er über» gelt
3)em Oatter fommen i)"t, baiabß er ifem beftellt
Gin Sbngen, bet ifem bient. Sin pfetb, fo bnbei aHen
©at weit baS befte toat, et gnomtuen abß bent ftatte
2?nb toill non reiften fott. Saibtttb mein liebet fofen
©lab'b biefem gfeflen niefet, geb toaS et füi ein (ofen
Sr bir betfprädjen wirb Onb gälte toirb bit gaben.
Gin fdjebtoen fol tb fean ab fo betfettem laben.
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Ein pfeifen mît tvback. Bald kommen solche knciben,

Die breden änderst dich, vnd füren dich ins havß,
Da man die ballen spilt; da kommst dv nicht haravß,
Bis daß der bevtel lär, bis daß das mvtergelte
Mit travwrcm hat ein end. Ein anderer die Welte,

Vnd ihre frevwden zeigt, indeme cr dich führt
Zvm jvngen fravwenvvlk, dasselbe dich verfürt,
Vnd was noch anders mehr, das einen vom stridire,,
Vnd Tvgend wenden kan; mbß also da verlieren
Sein allerbeste zeit, die er kan wenden hier
Zv lernen freyer künst; mein Vetter, glavbe mir!

Da tritt der Famulus des Marticilis auf und ersucht

dcn Eugcnius, sich zur Abrcife bcrcit zu halten und ihn
im „Narren" aufzusuchen. Lucimi fcrtigt dcn Boten ziemlich

kurz ab und warnt auf das Eindringlichste Eugenias vor
dicfcm Kumpan:

Hab' sorg, mein liebes lind, dv kennst den Martial,
Er ist ein böser bvb vnd in derselben zahl,
Die niemals in die fchvl zv andcrn wollen gehen,
Dienselbige veracht vnd savr darzv gesehen,
Wan man von lernen sagt: Viel lieber er im savß

Gcwäsen tag vnd nacht vnd im Pasteten havß.
Wan er den mit der pvrß stch volle hat gesoffen,

Ist cr die ganlze nacht ganh rasend vmbgeloffen,
Hat alles vmbgekehrt, was er getroffen an,
Vor ihm nit sicher war zv nacht ein bidermcmn,
Kein lasten vor dem havß, kein faß nit avf der gasse»,
Kein bütte by dem brvnn hat dieser sàbfling gtassen
An seinem ort vnd stell; zvletzt er übers gelt
Dem vatter kommen ist, daravß er ihm bestellt
Etn Jvngen, der ihm dient. Ein Pferd, so vnd« allen
Gar weit das beste war, er gnommen avß dein stalte
Vnd will nvn reißen fort. Darvmb mein liebcr solin
Glavb dieseni gfellen nicht, geb was er für cin lohn
Er dir versprächen wird vnd gnlte wird dir gäben.
Ein schevwen sol tv han ab so verkrtem laben.
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SieS wirft; SugcttiuS will bleiben unb fidj Don Per

©efettfdjaft beS SJtartiaf fernfeaften. Sr füttbigt bieS ban

fefetern, bei* pofternb unb renomntircnb auftritt unb ben

SitgcniuS a(8 einen arutett Sropf, armen Xomiite bebauert,

felbft au. SllS ©runb feineS ^terblcibcnS fpielt er auf
bat burdj baS SBort ©otteS gebotenen ©efeorfant gegen bie

Eltern an:

SBer feinen baffer aefefet

Snb feine mutet gring bnb felbige betaefetet,

Setfeibig fefe berflbdjt bnb baS ganje bolf fpräcfe amen,
©agt SJtofeS, ©otteS fneefet, in ©oft beS Ferren namen.
Snb Wäre fiefeUdj abefe baS befte, SJtattial,
SBan bb biefe beffern tfeätft bnb in betfelben jafel
Sic!) ftelfteft fleißig ritt, bie ifete bätte! efeicn,
Snb ifete jeiten nictjt fo Itebetlicfe berjeferen.

gn begeiftertat SBorten Dertritt SJtartiaf beut gegen»
über Pen eigenen Staitbpuntt:

SBag fefeär iefe tnidj batbnt? Sei lebten mbß man abefe

3m batteilanbe fean, bie ber folbaten brabefe

©eletnet in bem flieg, bie ettoaS abd) etfafeten
¦Sn fcfe(adjten fein bnb bat, toie bag bot ettiefe jafeten
¦Sn ©ajtoeben gfdiädjen ift, in $ofen, Sättematf,
Sb toaffei bnb jb (anb, ba mandjer ofene fargf
©ebtiben abf bet feeib, mit feinem blbt bie etben

©emacfjt bem fefeatlacfe gleicfe, ba ba gefädjen toetben

Sie fefeiffe fefetoitnntcn fdjon bafeat int totfeen blbt,
©o abß bet ffeenben feiten bnb bluffen fließen tfebt,
Sa man bie ttümmel feöit, ba§ jbcfejen bet folbaten
Snb bet ttotnpeten fcfeaf, baS mitten bei gtanaten
Sa ba baS ftolje pfetb jb toifeelen begtnt,
Sa febnbett tabfenb man bnb mefet bfenanben finb
Snb an ein tabpfen gefet. Sei fann nictjt ebef bleiben
Snb toitb abd) ebel niefet, bei jättliefe toill bettteiben

Safeeimen ob bem bbdj, bpm pbltbtett feine jeit,
Snb bfe bem tintenfaß. @d)attefat, fäbeiftieit,
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Tics wirkt; Eugcnius will btcibcn und sich von der

Gesellschaft des Martial fernhatten. Er kündigt dies dcm

letztcrn, dcr polternd und renommircnd auftritt nnd dcn

Engcnins als einen armen Tropf, armen Domine bedauert,

selbst an. Als Grund seines Hierbleibens spielt er auf
den durch das Wort Gottes gebotenen Gehorsam gegen dic

Eltern an:

Wer seinen vatter achtet
Vnd seine mvter gring vnd selbige verachtet,
Derselbig seh verflocht vnd das ganze Volk spröch amen,
Sagt Moses, Gottes knecht, in Gott des Herren namen.
Vnd wäre freylich avch das beste, Martial,
Wan d« dich bessern thcitst vnd in derselben zahl
Dich stelltest fleißig ein, die ihre vatter ehren,
Vnd ihre Zeiten nicht so liederlich verzehren.

In bcgcistertcn Wortcn vcrtritt Martial dem gegenüber

den eigenen Standpnntt:

Was schär ich mich darvm? Der lebten muß man avch

Im vatterlcinde han, die der soldaten bravch
Gelernet in dem krieg, die etwas avch erfahren
In schlachten hin vnd hör, wie das vor etlich jähren
In Schweden gschächen ist, in Polen, Dänemark,
Zv Wasser vnd zv land, da mancher ohne sargk

Gcbliben avf der Heid, mit seinem blvt die erden

Gemacht dem scharlach gleich, da da gescichen werden
Tie schiffe schwimmen schon dahar im rothen blvt,
So avß der fyenden feiten vnd brüsten fließen thvt,
Da man die trümmel hört, das jvchzen der soldaten
Vnd der trompeten schal, das wüten der granaten
Da da das stolze Pferd zv wihelen begint,
Da hvndert tavsend man vnd mehr bynanden sind
Vnd an ein ravpfen geht. Der kann nicht edel bleiben
Vnd wird avch edel nicht, der zärtlich will vertreiben

Daheimen ob dem bvch, bym pvltbrett seine zeit,
Vnd by bem tintenfaß. Scharteken, fciderstreit.
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©djteibjebg bnb fäberrofer, ftbbieren, bücfeetfdjantjcn
©inb feiner pbtlen toarf. SBo fcfeatpfe füget tanjen,
SBo fafenen in bem Ibft, too ftütm ünb fdjlacfeten finb,
SBo S0tar§ gebonnert fompt mit feinet feelben gfinb,
SBo fompt Sictoria mit patmen in ben feänben,

©effügfet, Wfeß toie fcfenee, gantj btoß an allen enben

Snb tragt mit ifet ben franjj, ben fie betnjenen gibt,
Ser ritterlid) gefämpft bnb Sbgenbluäfen liebt:
Setglicfeen ift füt midj. Set ffenent battetlanbe
SJtit nb|en bienen will, befe jeiten et bie feanbe

Sbm fedjten bteiten foU, befe jeiten et bie finn
Stfeebet an bie feöcfe Pub ftaget immetfein:
SBo foldje gmüttet finb, Wo SJtabotS feinen tagen
©etoejäet feabe, als ift ifem batan gelägen,
Saß et ba teife fein. SBaS mid) betreffen ifebt,
©o Wallet mit im (eib mein abelicfeeg blbt,
3b tabpfen mit bem ffeenb bnb meine feabt jb Wagen
Sfe bei cattonen fnaff. Sie fama tfebt jloat fagen
21IS toon bet Weg jb Stom mit Stanfteicfe feat ein loci)
©etobnnen bnb ein enb; id) glabb eS abet nod)
Sb biefen jeiten nidjt, Weil befebe fid) atmieten
Snb featten gbte toadjt, bnb feabfentoeiß matfajieien
SluS eint bnb anbettn ott biß b'ofdet. 3cfe barbmb
SBitl gefeen abefe bafetn bnb folt iefe fommen bntb,
Sif liebet in bem flieg Will iefe bfe feelben fterben,
Sil» abet in bem betfe, alg toie ein Sfeor beibetben.
SBan id) bem SIetti Stapft nut fönnt an feine fion
Snb ftebpen feine fbtt, bem leiben pfaffenfofen!
Slbieb SPgeniüg! Slbieü ifet jbngen Änaben!
Slbteb ifet feetten ad! Sen friben fott ifet feaben!

SJtit bot SBorten:

Slbieb o Satterlanb, abteb o Serneitoelt!

üeriäßt SJtartial bie Süfene, womit baS Stüd enbigt. Ser
gefeorfame, jüdjtige unb fromme EugcniitS featte ficfe jeben»

falls bie Stjinpatfeiai ber jugatbtidjat gufdjauer im Sturm
erobert, mäfereub fie oor ber crfdjrcdlidjat, groftmattfigeu
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Schreibzeug vnd fäderrohr, studieren, bücherschantzcn

Sind keiner pvtlen wärt. Wo scharpfe kvgel tanzen,
Wo fnhnen in dem lvft, wo stürm vnd schlachten sind,
Wo Mars gedonnert kompt mit seiner Helden gsind,
Wo kompt Victoria mit Palmen in den Händen,

Geflüglet, wyß wie schnee, gantz bloß an allen enden

Vnd tragt mit ihr den krantz, den sie demjenen gibt,
Der ritterlich gekämpft vnd Jvgendwäsen liebt:
Derglichen ist für mich. Der synem vatterlande
Mit nvtzen dienen will, bey Zeiten er die Hände

Zvm fechten breiten soll, bey zelten er die sinn
Erhebet an die hoch vnd fraget immerhin:
Wo solche gmütter sind, wo Mavors seinen tagen
Gewetzet habe, als ist ihm daran gelägen,
Daß er da reise hin. Was mich betreffen thvt,
So wallet mir im leib mein adeliches blvt,
Zv ravpfen mit dem fyend vnd meine habt zv wagen
Bh der cartonen knall. Die fama thvt zwar sagen

Als Won der krieg zv Rom mit Frankreich hat ein loch
Gewönnen vnd ein end; ich glavb es aber noch

Zv diesen zelten nicht, weil beyde sich armieren
Vnd halten gvte wacht, vnd havfcnweiß marschieren
Aus eint vnd anderm ort vill völcker. Ich darvmb
Will gehen avch dahin vnd solt ich kommen vmb,
Vil lieber in dem krieg will ich bh Helden sterben.
Als aber in dem beth, als wie ein Thor verderben.
Wan ich dem Aetti Papst nur könnt an seine krön
Vnd stevpen seine kvtt, dem leiden pfaffensohn!
Adiev Evgenivs! Adieb ihr jvngen Knaben!
Adiev ihr Herren all! Den friden solt ihr haben!

Mit den Worten:

Adiev o Vatterland, adiev v Bernerwelt!

verläßt Martial die Bühne, womit das Stück endigt. Der
gehorsame, züchtige nnd fromme Engcnins hatte sich jedenfalls

die Sympathien der jugendlichen Zuschauer im Stnrm
erobert, während sie vor dcr erschrecklichen, großmauligen
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SriegSgurgel beS SJtcirtiat ein gelinbcS ©rufeltt empfunben

feaben modjten.
Stun ift eS aber augenfättig, baf? bie Haubfung als foldje

nocfe niefet ju Snbe fein fann, baß bie grage nocfe gelöst werben

muf?: SBie ift eS baut ben Seibat gegangen Sie Seant»

wortung biefer grage fäflt bem jweiten Stüde ju: „gwetjer
Satter itngleidj g e rei fj t e Sinber".

Sei ber Sluffüferuug besfetben waren folgenbe Snaben

betfeeiligt: granj Sfürfer (Safttan), Saoib SBurftauberger
(Sanboogt"), Samuef Sefofea (SttgatiuS), gafob Sfdjiffett
vein Snabeg gafob Suggener g>er Sote); wer bie atter»

bittgS unbanfbare Stoffe beS SJtartiafS übernommen featte,

ift niefet befannt. Sie Hanbfuttg nimmt fofgatben ©ang:
Ser Herr Safttan fdjidt einen Snaben auS, um bat Sanb»

oogt ju fudjen; ber erfdjciut fofort unb (abet bat fummer»

üottat greunb ju fidj aufS „Dbcr&rügfi" ober in fein

SontmerfeauS ju einem guten Xrttnf uub gutem alten

getfdjerin ein. Ser Herr Saftfan (etjnt bie Sinlabung
banfatb ab, ex mag Weber effen nodj trinfen, baut bie

Scadjricfetat, bie er oon feinem SJtartial erfea(tat feat, finb
auefe gar jtt büfter. SBer feättc audj fo etwaS üon ber

üiciDcrfprcdjatbat gugcnbjeit beS SofeneS erwarten follen
ga, feiner 3eit war eS anberS getoefen:

Sr featte nodj nit fiben iafer,
Sin fcfeüfer er bet bierten war.
3bnt leferen feat er folefeen lüft,
Saß ifeme niemanb ttfeben mbßt,
Safeet et motgenS bß bem bett)

©iefe nbr jb früfee bfinacfeen tfeet

Snb nafem bie bücfeer in bie feanb.

3fem Ware biß ein gtoße fdjanb,
SBan et niefet tfeete ffene pflicfet
Snb ffene fefjgen fönte niefet;
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Kriegsgurgcl des Martial ein gelindes Gruseln empfunden

haben mochten.

Nun ist es aber augenfällig, daß die Handlung als folche

noch nicht zu Ende sein kann, daß die Frage noch gelöst werden

muß: Wie ist es denn den Beiden gegangen? Die
Beantwortung dieser Frage fällt dem zweiten Stücke zu: „Zweyer
Bàtter ungleich gereißte Kinder".

Bei der Aufführung desselben waren folgende Knaben

betheiligt: Franz Stürler (Kastlan), David Wurstemberger

(Landvogt), Samuel Delosea (Engenius), Jakob Tschiffeli
^cin Knabe), Jakob Duggener (der Bote); wer die

allerdings undankbare Rolle des Martials übernommen hatte,
ist nicht bekannt. Die Handlung nimmt folgenden Gang:
Der Herr Kastlan schickt einen Knaben aus, um dcn Landvogt

zn suchen; der erscheint sofort und ladet dcn kummervollen

Freund zu sich aufs „Oberbriigli" oder in sein

Sommerhaus zu einem guten Trunk und gutem alten

Fetscherin ein. Der Herr Kastlan lehnt die Einladung
dankend ab, cr mag weder essen noch trinken, denn die

Nachrichten, die er von feinem Martial erhalten hat, sind

auch gar zu düster. Wer hätte auch so etwas von der

viclvcrsprcchcndcn Jugendzeit des Sohncs erwarten sollen

Ja, seiner Zeit war cs anders gcwcscn:

Er hatte noch nit fiben icchr,

Ein schüler er der vierten war.
Zvm lehren hat er solchen lvft,
Daß ihme niemand trhben mvßt,
Daher er morgens vß dem beth

Sich nvr zv frühe vfmachen thet
Vnd nahm die bûcher in die Hand.

Ihm Ware diß ein große schand,
Wan er nicht thete syne Pflicht
Vnd syne lehgen konte nicht;
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Safeer er abet) in Wenig iafeten
Sic Glaßen alle tft bbtajfafeten,
Snb baß mit folefeem rbfem bnb lob,
Saß iitancfeet fid) bettobnbett brob.

Saun aber fam er in fcfeledjte ©efettfdjaft, ftafef bau
S.ttcr ©elb uub ein Sfetb unb ritt nadj granfreidj fort,
wo er ftdj ganj bebenftidj attfgefüfert feaben foll:

SllS er ift fommen gebn tyaxiß
§att et gemacfit Of foldje toeiß:
SJtit fpilen, freßen tag bnb naefet

©ein leben et ba jpgebtaäjt.
GS Waie ba fein feöten nidjt,
Siß alles bbidj bie gbrgel gridjt.
Stadj bannte nbn bag geft alß toafet,

Serfpilet Pnb berfefewenbet gar,
§att er nocfe geft bfbiodjen mefet

Snb ficfe bettiefet alfo fefet,

Saß et genommen in betfeaft
Snb gfetjet in bie gfangenfefeaft,
Son bannen et niefet ofene fift
Snb lebenSgfafei enttbnnen ift.
SBofein ber leder fefe feinfominen,
!gab idj fein tedjten btiefet bernommen.

Set Sanboogt fudjt bat betrübten Sater jtt tröffen:
eS werbe bocfe nodj etwaS auS SJtartiaf werben; benn fdjon
üiele featten ifere gugenb burdjftürnit unb featten eS nicfetS»

beftoweniger ju Sferen uttb Slnfcfecn gebradjt. SJtartiatS

Sater läßt eS ftdj nidjt auSrebat, bafj feier nicfetS ©uteS

mefer feerauSfommen fönne, wie bei SugatiuS, bem Sofene
PcS SanbüogtS. Sa tauten bie Stacferidjten allerbingS anberS:

Per oerreiSte nadj SfbfotDirung ber Sfellofopfetc nadj Saumur,
wo er fo graujöfifdj (ernte, baf? er fauber unb gefcfeliffen

Sriefe fdjrei&ot fonnte.
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Daher er avch in wenig iähren
Dic Claßen alle ist durchfahren,
Vnd baß mit folchem rvhm vnd lob,
Daß mancher stch verwundert drob.

Dann abcr kam cr in schlechte Gesellschaft, stahl dein

V.ltcr Geld nnd cin Pfcrd und ritt nach Franlrcich fort,
wo cr sich ganz bedenklich aufgeführt haben soll:

Als er ist kommen gehn Pariß
Hatt cr gemacht Uf solche weiß:
Mit spilen, freßen tag vnd nacht
Sein leben cr da zugebracht.
Es Ware da kein hören nicht,

Biß alles durch die gvrgel glicht.
Nach demme nvn das gelt alß wahr,
Verspilet vnd verschwendet gar,
Hatt er noch gelt Ufbrochen mehr
Vnd sich vertiefet also sehr,

Daß er genommen in berhaft
Vnd gsetzet in die gfangenschaft,
Von dannen er nicht ohne list
Vnd lebensgfahr entrbnnen ist.
Wohin der lecker seh hinkommen,
Hab ich kein rechten bricht vernommen.

Der Landvogt sucht den bctrübtcn Bater zu trösten:
cs werde doch noch etwas aus Martial wcrdcn; denn schon

viele hätten ihre Jugend durchstürmt uud hätten cs

nichtsdestoweniger zu Ehren und Ansehen gebracht. Martials
Vater läßt es sich nicht ausreden, daß hier nichts Gutes

mehr herauskommen könne, wic bci Engcnins, dem Sohne
dcs Landvogts. Da lauten dic Nachrichtcn allcrdings anders:
dcr verreiste nach Absolvirung dcr Philosophic nach Saumur,
wo er so Französisch lerntc, daß cr sanbcr und geschliffen

Briefe schreiben konnte.
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SIKba ban et ficfe altennrift
©elegt bf b' Mathe naticam,
Sie er gebfeinet Wbnbetfam.
Sie jttra et gftbbieret batf
Sb Sefeben in ber ptümbten ftabt,
Slflba et jtoefemafel biSpPtiert,
Snb enbiiefe loblicfe boctoitett.
Sott bannen et ficfe feat gemadjt
Sn Gngelanb, toie bot gebadjt,
Son bannen et bot tobefeen ftben

Sf Gttglifefe einen Stief gefdjtiben.

gugleidj feat er feine balbigc Stüdfefer attgejeigt, auf
bie ftdj ber Herr Sanboogt aitftcrorbenflidj freut. Sa tritt
unerwartet, burefe eilten Siiabat angcmelbet, SugatiitS auf:
er umarmt bat Sater, battft ©ott für bie gludftcfec Heim»

fefer, bcgrüfjt in feiner, Wefrgewanbter SBeife Pen Herrn

Saffian unb Panft bau Sater für bie Die(at — SluStagen,
bie er feinetwegen fo mandje gafere feinburefe geljabt l)abe:

„Sbcfe liebfter battet, bände iefe

©o faft id) fan fefet flfeßtglicfe,

Saß ifet mit, eloertn lieben Sinb,
©o gtoaltig bfegefprbngen finb
SJtit gpfen toecfeSlen fein bnb feat,
©o tefe empfangen etlicfe tafer.
Sen gtoßen ©oft toill iefe Perefeten,

Saß et ebetj alles toibetbfefeeten
Snb tfecfelid) toibetgeltcn foll
Sß finem feofeen felmmelgfaal".

Surj, ber Spater ift überglüdlid) über feinen gu(»

gcratfecnen Sofeu, ber bau Sfeerlanbe einft jur 3terbe
werben wirb. Sa melbet ber Snabc aud) bie Heintfefer beS

SJtartial. Sefetctcr wirft ftdj bent Sater ju güßen, ber ifen

mit bot SBorten attfäfert:
„Sb §ünb!

Sb Sbb! bb onberfefeamter 9Jtonb!
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Allda dan er sich allermeist
Gelegt Vf d' illntbs tnrticg.ni,
Die er gelehrnet wundersam.
Die sura er gstvdieret hatt
Zv Lehden in dcr prümbten stabt,
Allda er zweymahl disputiert,
Vnd endlich loblich doctoriert.
Von bannen er sich hat gemacht

In Engeland, wic vor gedacht,

Von dannen er vor wuchen fibcn
Vf Englisch einen Brief geschriben.

Zugleich hat cr scinc batdigc Rückkehr angezeigt, ans

die sich der Hcrr Landvogt außerordentlich freut. Da tritt
unerwartet, durch einen Knaben angemeldet, Eugenius auf:
er umarnit den Bater, danti Gott für die glückliche Heimkehr,

begrüßt in feiner, weltgewandt« Weise den Hcrrn
Kastlan nnd dankt dcm Vatcr sür die vielen — Ailslagcn,
dic er seinetwegen so manche Jahrc hindurch gehabt habc:

„Euch liebster vatter, dcmcke ich

So fast ich kan sehr flhßiglich,
Daß ihr mir, ewerm lieben Kind,
So gwaltig bhgesprvngen sind

Mit gvten wechsle« hin vnd har,
So ich empfangen etlich io.hr.
Den großen Gott will ich verehren,
Daß er evch alles widerbschcren
Vnd rhchlich widcrgeltcn soll
Vß sinem hohen Himmelssaal".

Kurz, der Bater ist überglücklich über seinen gnt-
gcrathcncn Sohn, dcr dcm Baterlande einst zur Zierde
werden wird. Da mcldct dcr Knabe auch die Heimkehr dcs

Martial. Letztcrcr wirft sich dem Vater zn Füßen, der ihn
mit den Worten anfährt:

„Dv Hvnd!
Dv Bvb! dv Unverschämter Mond!
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Saß mid) PngePatteret, obet id)
SBitt bidj abtiöcfenen fäbbetlid),
SBan bb nidjt» feaft jb fefeaffen feier,

„ ©o päd biefe fort, baS fag iefe bir!"
uttb fuefet beffen SJittleib burdj Srjäfelttttg feiner SeibenS»

gefdjidjte jtt erregen:
„Sbab bil gelitten bnb Pßgeftaitben
3n tebtfcfeen bnb in loelfäjen Äanben.
2Baß früfe, Wag fbmmer bnb trübfat
$ab iefe, o armer SJtartiaf,
Stritten bnb geftanben bß,

Stad) beute iefe beiteißt bon febß!

gtoft, feite, fet| bnb fbntmetS nofet,
Sa oft iefe gtoünfdjt ben bittern tob.
firandfeeiten, banben, gfangenfdjaft
Grüften ijab iefe fametfeaft;
Ser frünben bnbeftänbigfeit,
Set finben fcfeleg bnb gtabfantfeit
Qab id) niefet ofene SebenSgfafet

3eij bßgftanben etlicfe iafer.
SBie feab id) oft eingefeen müßen,
Son oben an biß bbf bie fuße

©an| bfbtt bnb bloß, baß id) fein fab
Sin meinem ganzen Ifebe featt!
SBie feaft mid; oft bie fofen beibrent,
Saß niemanb mid) ein menfefeen fent!
Snb folte iefe aücfe, armer man,
Sein gnab bp minem Oatter fean?"

Slber ber Safer bleibt feart trofe ber ffefeattfidjftat
Sitten beS SofeneS, trofebem EitgatiuS unb ber Sanboogt

fidj ebenfalls für SJtartiaf oerwotben; mit biefem „uttge»
fefeidtat Stodj", baS nidjtS ftubirt, atteS »erbanquetirt feat,

fann er nicfetS anfangen, ja er muß fogar in Sorgen fein,

beffen Sctjulbot nodj nadjbejafeten ju muffen. Unb ritfetig!
Saum feat ber Sater PaDott gefprodjen, als fidj ber Scfeufb»

böte mit üerfefeiebenen Dbfigationen, bereit fofortige Se»
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Laß mich vngevatteret, oder ich

Will dich abtrocknen sävberlich,
Wan dv nichts hast zv schaffen hier,
So pack dich fort, das sag ich dir!"

und sucht dessen Mitleid durch Erzählung feiner
Leidensgeschichte zu erregen:

„Hab vil gelitten »nd vßgestanden

In tevtschen vnd in welschen Landen.
Waß krütz, was kvmmer vnd trübsal
Hab ich, o armer Martial,
Erlitten vnd gestanden vß,
Nach deine ich verreißt von hvß!
Frost, kelte, hitz vnd kvmrners noht,
Da oft ich gwünscht den bittern tod.
Kranckheiten, banden, gfangenfchaft
Erlitten hab ich samethaft;
Der fründen Unbeständigkeit,
Der finden schleg vnd gravsamkeit
Hab ich nicht ohne Lebensgfahr
Jetz vßgstanden etlich iahr.
Wie hab ich oft eingehen müßen,
Von oben an biß dvf die füße

Gantz blvtt vnd bloß, daß ich kein fad
An meinem gantzen lybe hatt!
Wie hatt mich oft die söhn verbrent,
Daß niemand mich ein menschen lent!
Vnd folte ich avch, armer man,
Kein gnad by minem vatter han?"

Aber dcr Bater bleibt hart trotz der flehentlichsten

Bitten des Sohnes, trotzdem Eugcnius und der Landvogt
sich ebenfatls für Martial verwenden; mit diesem

„ungeschickten Bloch", das nichts studirt, altes verbanquetirt hat,
kann er nichts anfangen, ja er muß sogar in Sorgen sein,

dessen Schulden noch nachbezahlen zu müssen. Und richtig!
Kaum hat dcr Vater davon gesprochn:, als sich der Schuldbote

mit verschiedenen Obligationen, deren sofortige Be-
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jafeluitg er üerlangt, einftettt. gefet ift ber Sater ent»

fefe (offen: er jagt feinen miftratfeeiten Sofen Don Haufe weg,
er Witt nidjtS mefer Dou ifem wiffen,

Sie SJtorat beS SramaS faßt ber Sanboogt in fof»

genbem ad juventutem geridjteten Epilog jufantmen:

„©tiefet ba ifet Inaben insgemein,
Siß foft ebefe eine Warnung fein.
©eefet, toie eS gefeet fofefeen gfetten,
Sie niemanb mefet gefeotdjen toöUen.

Stidjt alfo ifet, ifer liebe finb:
Sen eitern gefeormfam finb.
Snb leget an bie eble jfet,
Sticfet liebetlid) in üppigfeit,
¦Sn müßigang bnb anbten faefeen,

©o eioen ettetn fbmtnet madjen;
Sil mefet ben Südjetn (iget ob

Snb feabt all etoei ftewb batob.
©efet getn in b'fcfebl bnb fordjt ben Herten,
©o Witt et ebd) fpn fegen bfdjeten.
St Witb ebd) fegnen bnb beboaten

Sot attetn fefeaben bnb gefafeten
Snb geben atten mit bet jefet
Sie Swig fretob bnb fäligfeit."

SaS Urtfecil, baS wir auS biefen beiben Suftfpielat überbot

poeta elegantissimus g, 31, SufpiuS gewinnen, fann

nidjt ju feilten ©unften ausfallen: er jeigt fid) als ein

SerSmaefeer gewöfeitlidjftat SdjlageS, beffen Sunft nadj
beut ©efdjmade bantatiger gelten einjig iu ber Herftettung

jicrlicfeer Slleranbriner unb üierfüfjiger gamben beftanb

Son Sfeantafie, oon SBife unb Humor, dou einer pftjdjo»

togifdjat ©tttwidluttg Per barjuftettcitbat ©egenfäfee ift feine

Stebe. Ser ßweä ber beiben Sidjtuttgen ift felöftrcbaib
ein moralifirenber: auf ber einen Seite ftefet in ntöglidjft
roftgot garbat Per braue, fleißige, baufbare nnb fromtue
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zahlnng cr verlangt, einstellt. Jetzt ist der Bater
entschlossen: cr jagt seinen mißrathcncn Sohn von Haufe wcg,
er will nichts mehr von ihm wissen.

Die Moral des Dramas faßt dcr Landvogt in
folgendem act suvgututsm gerichteten Epilog zusammen:

„Sacht da ihr knaben insgemein,
Diß soll evch eine Warnung sein.
Secht, wie es gehet solchen gsellen,
Die niemand mehr gehorchen Möllen.
Ntcht also ihr, ihr liebe lind:
Den eltern gehormsam find.
Vnd leget an die edle zyt,
Nicht liederlich in Üppigkeit,
In müßignng vnd andren fachen,
So ewen eltern kvnnner machen;
Vil mehr den Büchern liget ob

Vnd habt all ewer frewd darob.
Geht gern in d'fchvl vnd förcht den Herren,
So Wirt er evch shn fegen bscheren.
Er wird evch segnen vnd beWaren

Vor allem schaden vnd gefahren
Vnd geben allen mit der zeyt
Die Ewig frewd vnd säligkeit."

Das Urtheil, das wir aus diefen beiden Lustspielen übcr

den postu sIsFäutissimus I. A. Bulpius gewinnen, kann

nicht zu feincn Gunsten ausfallen: er zeigt fich als ein

Bersmacher gewöhnlichsten Schlages, dessen Kunst nach

dem Geschmacke damaliger Zeiten einzig in der Herstcllnng

zierlicher Alexandriner und vierfiißiger Jambcn bcstcmd

Bon Phantasie, von Witz nnd Humor, von einer

psychologischen Entwicklung dcr darzustellenden Gegensätze ist keine

Rede. Der Zweck der beiden Dichtungen ist selbstredend

ein moralisirender: auf der cincn Seite steht in möglichst

rosigen Farben der brave, fleißige, dankbare und fromme
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SJtuj'terftiabe, ber feilten Eltern nur greube bereitet unb cS

ju etwas bringt; auf ber anbern Seite ftefet ein 3errbitb
eineS pietätfofat unP tieberlidjcn SofeneS, ber bie Ettera

uitglüdlidj madjt unb im Elatb üerfommt. Siefe an unb

für fidj waferat ©egenfäfec ftnb aber in fo plumper, ge»

jwungener, übertriebener unb infolge beffen uuwafercr SBeife

jur Sarfteflung gefoinmen, baf? cS in ber Xfeat eineS fefer

jugenblidjett unb nidjt oerwöljntat SubfifttmS beburfte, um

an Per Sluffüferung ber Stüde ©efdjiitad ju finben.
Unb bodj üerbienen biefe Sranten ber Scrgeffenfecit

entriffen ju werben. Sie ifenen aitfeaftatben gefeler bilben

nidjt eine fpcjififdje Eigenart biefer Stüde allein, fie fom»

mat bent größten Xfeeit äfeltlidjer Erjatgniffe auS jener geit

ju. Samt ftnb fte bie beiben älteften unS erfealtaten berni»

cfeen Sdjitlf'ontöbicii, fo bafj fte fcfeoit in biefer Sejiefelmg
ein PefonbereS tofalcS gnterejfe Peaitfpntdjat bürfen. Subficfe

gewäfelat fie tutS cinat fleinen Einblid in bie Srfeuloer»

feältnijfe beS 17. gaferfeunbertS unb gebot unS ein nur ju
wafereS Silb jener lüilben unb jucfet(ofat 3eit beS „SteifatS"
in ber „mandj braoer SürgerSfofen oerborbat uub geftor»
bett ift."

*—*t@!S*s»o—
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Musterknabe, der seinen Eltern nnr Freude bereitet und cs

zu ctwas bringt; auf dcr andern Scite steht ein Zerrbild
eines pietätlosen und liedcrlichcn Sohnes, der die Eltern
unglücklich macht und im Elend verkommt. Dicse an und

für sich wahren Gegensätze sind aber in fo plumper, gc-

zwungcncr, übertriebener und infolge dessen unwahrer Weise

znr Darstellung gekommen, daß cs in dcr That eines sehr

jngcndlichcn nnd nicht verwöhnten Publikums bedurfte, um
an der Aufführung der Stucke Geschmack zu finden.

Und doch verdienen diese Dramen der Vergessenheit

entrissen zn werden. Die ihnen anhaftenden Fehler bilden

nicht einc spezifische Eigenart dieser Stücke allein, sie kommen

dcm größten Theil ähnlicher Erzcngnissc aus jener Zeit

zn. Dann sind sie die beiden ältesten nns erhaltenen berni-

chen Schnltomödicn, so daß sie schon in diefer Beziehung
ein besonderes lokales Interesse beanspruchen dürfen. Endlich

gewähren sie uns cincn kleinen Einblick in die Schulver-
hältnissc des 17. Jahrhunderts und gcbcn nns ein nur zu
wahres Bild jener witdcn und zuchtloscn Zcit des „Reifens"
in der „manch braver Bürgerssohn vcrdorbcn und gestorben

ist."
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